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Berlin, vom 21. July. — Se. Koͤnigl. Hoheit 


der Großherzog von Sachſen⸗Weimar ſind, von St. 
Deters burg kommend, nach Klein⸗Glieneke bei Pots⸗ 

dan hier durchgegangen. 5 N 
N dam, dom 19. Jull. — Mit dem 19. Juli 
abrt, wie im ganzen Lande, fo beſonders auch für 
Potsdam, das Andenken der unvergeßlichen, an dies 
fern Jahrestage verewigten Königin Louife von Preu⸗ 
En zurück. Zu dem Ende verfammelte ſich in der 
Todesſtunde der fruͤh Vollendeten um 9 Uhr Vormit⸗ 
bags in der Hef, und Garniſonkirche hieſelbſt eine zabl⸗ 
reiche Gemeine in Trauerkleidung. Gefang, Gebet 
und Betrachtung weihete die heiltge Stunde dankvoller 
Erinnerung und frommer Webmuth. Demnaͤchſt 
wurden als zu dieſer Feker gehoͤrig 6 nachſtehende 
tugendhafte, aber unbemittelte Brautpaare: 

1) George Chriſtian Schlüter, Garde⸗Huſar 
— und Jungfer Marie Charlotte Henriette 
Schoͤnemann; 

2) Johann Chriſtian Hechler, Unterofſtzier im 
Iſten Garde⸗Regiment zu Fuß — und Jungfer 
Eleonore Herms; a 
Bandes Kr 15 er, 3 I ifen 

de⸗Regiment uß — und Jungfer Char⸗ 
lotte Chrifkiane un ez 


0 dab e ede dealer Kurfcer — 


eye, 

Auen N Wilßelmine Charlotte Sophie 

5) Johann Scharkuß, 

6) Michael Woitſchek, Unteroffizier der Garde⸗ 
Invaliden⸗Lompagnte — und Igfr. Marie Dos 
rothea Gaedecke, 


ehelich eingeſegnet, und ein jedes derſelben mit Ein⸗ 


hundert Thalern aus den jahrlichen Einkünften der 


„ — und Fri 


No. 173. Freitags den 25. July 1828. 


Lou'ſen⸗Stiftung ausgeſtattet. Wohlthuend und ber 
gluͤckend wirkt diefe Stiftung auf diejenige Volksklaſſe, 
für welche fie gegruͤndet iſt, und beſtaͤtigt die Wahr⸗ 
beit des alten Föftlichen Ausſpruchs: „Das An den⸗ 
ken der Gerechten bleibt im Segen.“ 


Frankreich. 

Parts, vom 14. Juli. — Am rotem hatten der 
Viſchof v. Hermopolis und der Cardinal de Latil Pri⸗ 
vat⸗ Audienzen bei Sr. Maj. — Der Koͤnig hat am 
zıten Abends mit den Miniſtern Martignac, Portalis 
und Ferronays gearbeitet, und geftern im Miniſter⸗ 
rathe den Vorſitz gefuͤhrt. — Vorgeſtern hat der Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen einen Eilboten nach Corfu ab⸗ 
gefertigt. a Teen 5 

m Laufe der Berathungen uͤber den Pretz⸗Geſetzentwurf ließ en 
ſich in der vorgeſtrigen Sitzung der Pairskammer noch 4 Redner, 
nämlich: der Herzog v. Narbonne und der Marg. v. Lally über 
den Eutwurf, und die Herzöge Decazes und v. Coiguy für den: 
ſelben, vernehmen, worauf die allgemeine Diseuſſion geſchlof⸗ 
fen wurde und der Berichterſtatter, Graf Simeon, ſein Reſums 
machte. Als demmächit die einzelnen Artikel des Geſetzes zur 
Berathung kamen, wurde der erſte Artikel, nachdem der 
Marguis v. Rouge, der Baron d. Barante, der Graf v. St. 
Roman, der Herzog v. Broglie, der Baton Pasquier und 
der Graf v. Marcellus ihre Meynung daruͤber abgegeden 
batten, angenommen. Die Discuſſion ſollte am naͤchſten 
Montag fortgeſetzt werden. Der Herzog v. Narbonne trat, 
wie man vernimmt, in dieſer Sitzung mit denſelben Einwen⸗ 
dungen hervor, welche von den Gegnern des Geſetzes ſchon 
ſo oft gegen daſſelbe gemacht worden ſind, und trug darauf 
au, den gten Artikel des Entwurtes dahin abzuändern, da 
man die, den ſchon beſtehenden Zeitungen darin bewilligte 

ſt, vnn 6. auf 3 Monate berabſeze. Nach ihm unternahm 
der Heriog Decazes die Vertheidigung des Geſetzes; er tadelte 
ei, daß diejenigen, die ſich die Diener des Koͤnias nennen, 
die Aufrechthaltung der Autorität und der Vorrechte deſſel⸗ 
ben eifriger zu bewahren ſuchten, als der Monarch ſelbſt, 
und gab ſeine Verwunderung daruber zu erkennen, daß ge⸗ 
wiſſe Redner ſeit einiger Zeit adſichtlich ſtets an die detruͤ⸗ 
bendſten Begebendeiten aus der Revolutionszeit erinnern, und 
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heute, wo Frankteich ſich der Ruhe und Wohlfahrt erfreut, dieſen Betrachtungen die ie der Pariſer RM | 
dieſelbe Cenfur verlangen, die fie früher, unter fchwierigerem tionalgarde Ach, an die verlangte Neorganifation der Nationgl, 
Umſtänden, der Reglerung verweigert hätten. Der zei arden im ganzen Reiche knuͤpft, dieſer Gegenſtand aber ledig “ 
b. Coigng, welcher gleichfalls zu Gunſten des Geſetzed auf! lich die Regierung angeht, fo kann die Eommiſſton Ihnen 
trat, erklärte unter andern, daß er felbft zu jener gefährlichen nur vorſchlagen, die mehrerwäbnten e den Min!“ 
ern des Innern und des Krieges zu überwelſen. Nach 
0 8 iefer Auseinanderfegung erhob ſich Hr. v. Martignae und 
welche übrigens neun und neunzig Hunderttheile det Bevöl- machte bemerklich, wie es ſich hier um zwei durchaus ver 
0 daß ſchiedene Gegenſtände handle. Was die Eingabe des Oudotte 
fie an dem Könige und der Verfaſſung mit gleicher Liebe betreffe, fo könne er nur dem Antrage der Commiſſion be“ 
haͤnge. Der Marquis v. Lally⸗Tolendal, welcher uber das pflichten; nicht ſo, binſichtlich der drei anderen Vittſchriften, 
Geſetz ſprach, ſoll unter andern fein Bedauern zu erkennen „Gott behuͤte mich — äußerte der Miniſter — daß ich die 
gegeben haben, daß die Preßvergehen nicht an die ee großen Dienſte, welche die Pariſer Nationalgarde in ſchwie, 
i | tigen Zeiten dem Lande geleiſtet har, irgend in Zweifel zie 
fion Aber die einzelnen Artikel des Geſetzes begann, bemerkte ben, oder daß ich derſelben die zahlreichen Beweiſe von eh 


der Graf v. Rouge, daß der ıfle Artikel gar keine Burg, tung für den König, von Eifer für das Beſte des Landes, 
ſchaft darbiete, da es einer Parthei, welche auf die Anſtif“ von Muth und Ergebenheit, welche jene Garde bei go vielen 
tung von Revolutionen Milionen verwendet habe, nicht an Gelegenheiten gegeben hat, ſtreitig machen will. Ich ma 
Geld fehlen könne, um die verlangte Caution zu ſtellen. nicht unterſuchen, ob des Königs Rathe demſelben einen hei 
Auch die Grafen 6. St. Roman und v. Marcellus erhoben ſamen Rath gaben, als fie ihm die Aufloͤfung der Pariſer 
ſich gegen den ıften Artikel, welcher jedoch, nachdem der Nationalgarde vorſchlugen, und ob es nicht 5 andere Mi 
Herzog v. Broglie und die Barons v. Barante und Pasquier tel fat der auf einen Augenblick beleidigten Maseftät eine 
zu Gunſten deſſelben aufgetreten waren, mit ſtarker Stimmen Genugthuung zu verſchaffen. Aber der Monarch hat ſich feis 
‘ e nes Rechtes bedient, er bat in feiner vollen fouverainen Macht 
Die vorgeſtrige Sitzung der Deputirtenkammer war eine der gehandelt, und ich glaube nicht, daß es hier irgend Jemaß⸗ 
bie bisher Statt gefunden, und die liberale den in den Sinn kommen kann, von einer ſolchen Handlung 


| 


en n. 9 5 
Parthei iſt über das, was darin vorgegangen iſt, ſehr unge an die öffentliche Meynung zu appellixen; eine folche Appel? 
halten. Schon bei guter Zeit waren die Tribunen mit Zu, lation würde zur Anarchie führen, und ee 
ſchauern uberfüllt, denn man wußte, daß von einem Antrage Kammer konnte daher etwas dieſem Aehnliches vorſchlagen. 
auf de, jene Sie haben noch kurzlich, meine Herren, ihre Achtung für 
würde. Nuchdem Hr. v. Berbis über einige unerhebliche die köͤnigl. Praͤrogative bewieſen, und werden daher unfehl“ 
Petitionen berichtet van. Win der General Andreoſſt die bar bei dieſer Gelegenheit ein neues Beiſpiel davon geben, 
chriften vor, worin die Wie- indem fie über die Bittſchriften wegen Herſtellung der Parifer 
g lösten Pariſer Nas Nationalgarde zur Tagesordnung ſchreiten.“ Weber dieſen 
tionalgarde verlangt wurde. An dieſe Eingaben ſchloß ſich Antrag verlangten Viele ſogleich abzustimmen, während Au 
eine vierte eines gewiſſen Oudotte in Chalons an der Marne dere erſt darüber Discutiren wollten; das Geſchrer: „la cle 
an, welcher, fur den Fall eines Krieges, die Nevrganifation ture!“ welches man ſchon lange nicht mehr gehört hatte, ließ 
der Nationalgarde im geſammten Königreich in Autrag brachte. fe auf einmal wieder vernehmen. Der General Demarzap 
= — 0 d emerkte zwar, daß man eine Vergthung nicht fchliepen kön“ 
Berichterſtatter — ſo geben die Bittſteller darin ihren tiefen ne, wenn diefelbe noch gar nicht begounen habe, allein der 
Unwillen gegen die vorigen Miniſter, als die Urheber der ge⸗ Praͤſident behauptete, daß die Kammer ſolches allerdings kön 
dachten Maaßregel zu erkennen, indem fie behaupten, daß ne, wenn fie ſonſt wolle. Hr. B. Conſtaut verlangte hier 
Haß und Rache allein fie dazu bewogen haben; fie bedauern auf das Wort gegen den Schluß der Berathung; Niemand 
es, daß man ſolchergeſtalt den König von feinem Volke bat äußerte er, achte und ehre mehr als er das königl. Vorrecht, 
trennen wollen und der Nationalgarde die Ehre entzogen hat, und wo von einer Beeinträchtigung deſſelben die Rede fepy 
m 12. April den Dienft bei Sr. Majeſtäͤt, jo wie berhaupt werde er der erſte ſeyn, es zu vertheidigen; aber die Kemmer 
bei der Pairs und Deputirtenkammer zu verſehen; fie pros dürfe nicht vorweg und ohne irgend eine Berathung zur Tas 
teſtiren gegen die Benennung revolutionair, welche man gesordnung ſchreiten, wo es ſich um eine Rechtfertigung von 
derſelben gegeben hat, und betheuern deren Liebe zum Könige Seiten eines geſamniten Corps gegen die demſelben gemachten 
und Achtung vor dem Geſetze; fie behaupten, daß der unge: ungerechten Beſchuldigungen handle. Nichtsdeſtoweniger wur“ 
ſtuͤme Ruf, welcher deren weib herbeiführte, nur von de, als der Präſident über den verlangten Schluß der Dis 
einer kleinen Anzahl von Individuen hergerübrt hat, die größ⸗ eufſton abſtimmen ließ derſelbe, als von der Mehrheit au / 
tentheils der Nationalgarde fremd geweſen find; fie erinnern genommen, unter greßem Tumulte ausgeſprochen, und, nach- 
das ehrenvolle Zeugniß, welches Ludwig X VELL. ſelbſt der dem die Eingabe des Oudotte den Miniftern des Innern und 
arifer Nationalgarde gegeben, indem er. erklaͤrt bat, daß des Krieges uͤberwieſen worden, über die drei Bittſchrifte 
alle anderen Nationalgarden im Reiche ſich dieſelbe zum Mu: wegen Wiederherſtellung der Nationalgarde zur Tages 
ſter nehmen konnten; fie verlangen daher deren Wiederher ordnung geſchritten; — Alles im Sturme, und zum 
ſtellung nicht bloß als eine Genugthuung für den ibr zuge; lebhafteſten Verdruſſe der linken Seite, welche ſich bei die 
fuͤgten Sant, ſondern weil fie glauben, daß in der gegen: fer Gelegenheit mit dem Betragen des Prafidenten, der 
itiſchen Lage Europa's derſelben leicht die alleinige offenbar eine jede fernere Diseuffion zu vermeiden fuchte, 
Bewachung der Hauptſtadt wieder anvertraut werden dürfte. bͤchſt unzufrieden zeigte. Auch war der Tumult unmittelbar 
Was dagegen die Bittſchrift des Oudotte . glaubt nach der Abſtimmung jo groß, daß die Sigung lange Zeit 
ndliche Prüfung ver. ganz ‚unterbrochen. war. Die Herren Hyde de Neupflle, 
diene; der Gegenſtand der erſteren drei Bittſchriften ſcheint Feutrier und Caux, welche während dem gerade in den Saal 
ibr in deſſen nicht in den Befugniſſen der Kammer zu liegen. raten, ſchienen nicht wenig verwundert, die Verſammung 
Es giebt ohnehin ja eine Autorität, die Höher ift, als die in ſolcher Unordnung anzutreffen; denn faſt alle Deputirte 
der Könige und Völker, — die Öffentliche Meynung, welche batten ihre Plätze verlaſſen, und bildeten einzelne Gruppe 
man mit Recht die Königin der Welt nennt, und von der im Saale. Der Unwille der linken Seite contraftirte lebhaft | 
die Nationalgarde bereits für die derſelben 1110 Beleidis mit der Zufriedenheit der rechten, wo mehrere Mitgliedes 
gung bintänglich gerächt worden if. Da indes nach allen triumphirende Blicke nach der den Er⸗Deputitten vorbehal 
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tenen Tribune, wo man N e des Herrn v. Vils 
lele bemerkte, warſen. Zu verſchledenenmalen ließ der Prä⸗ 
ident [eine be ertönen, um die Rude wieder herzuſtel⸗ 
len; allein die Aufregung der Gemuͤther war zu groß, ſo 
daß der Praͤſdent feinen Sitz wieder einnehmen, und Herr 
Etienne, welcher einen andern Petitions⸗Bericht abſtatten 
wollte, die Rednerbühne wieder perlaſſen mußte. um 3 
Uhr endlich, nachdem der Tumult bereits 4 Stunden ger 
dauert hatte, gelang es Hrn. Etienne endlich, ſich einiger⸗ 
maßen Gehör, zu verſchaffen, obgleich mehrere Mitglieder der 
linken Seite ihre Plätze immer noch nicht wieder eingenoms 
men hatten. Auf die Bemerkung des Praͤſidenten, daß das 
Reglement fie dazu verpflichte, antwortete Herr Laſitte, daß 
r ſelbſt (der Praͤſident) das Reglement dreimal verletzt habe. 
Von der linken Seite riefen mehrere Stimmen, daß fie an 
den Beratbungen weiter keinen Theil nehmen würden. „Dies 
ſteht völlig bei Ihnen,“ erwiederte der Präfident, „aber 
die Kammer will ihre Arbeiten ſortſetzen, und daran darf 
fie Niemand hindern.“ Die Aeußerung eines Deputirten, 
daß man nunmehr eine förmliche Propoſition wegen Wieder- 


bderſtellung der Pariſer National-Garde auf das Büreau 


niederlegen werde, machte endlich dem Streite ein Ende. 
Die Bittſchriften, worüber demnächſt Herr Etienne und die 
Grafen von Lur⸗Saluces und von Sade Bericht abftasteten, 
bieten fuͤr das Ausland kein erhebliches Intereſſe dar. Gleich 
nachdem die öffentliche Sitzung aufgehoben worden war, trat 
die Verſammlüng in einen geheimen Ausſchuß zuſammen. 
Der Conſtitutionel enthält einen langen Auſſatz, 
worin er den Eindruck ſchildert, den die obige ſtuͤrmi⸗ 
ſche Sitzung der Deputjrten⸗Kammer auf die liberale 
ae gemacht hat, und welchen er mit folgenden 
orten ſchließt: „Herr v. Martignac und die Kam⸗ 
mer haden fi) heute um Hrn. b. Villele ſehr verdient 
F ſich aber kein Verdienſt um die Koͤnigliche 
utoritaͤt erworben. Sie haben den noch bevorſte⸗ 


benden Discuſſionen viele Schwierigkeiten bereitet, 


die bisher nicht beſtanden.“ Dieſe Drohung bezieht 
ſich auf die von Hrn. von Salverte gemachte Propo⸗ 
fition, bei deren Erwähnung das gedachte Blatt fol» 
* Bemerkung macht: „Was wir vorausgeſehen, 
ſt erfolgt. Während die Minifter einer unvermeidli⸗ 
chen Berathung vorbeugen und durch einen beiſpielloſen 


Schluß der Discuſſion eine Blttſchrift beſeitigen woll⸗ ſchiff 


ten, welche den Kern der Bewohner der Hauptſtadt 
betraf, haben dieſelben nicht nur ihren Zweck verfehlt, 


ſondern ſich vielmehr, um einer ruhigen Berathung 


zu eutgehen, einer ſehr lebhaften Debatte ausgeſetzt, 
welche durch den zu erwartenden Bericht der Anklage⸗ 
Ae en nur noch um ſo ſtuͤrmiſcher werden 


Man verſichert, ſa Courier f 
verſi gt der Courier francais, „daß 
nal-Carbe wegen Wiederberſtellung der Natlo⸗ 
chritten Wo ſo ungeſtuͤm zur Tagesordnung 
ge heftigen Rede ſey, well man einer ſehr langen 
tig e des Grafen von la Bourdonnaye 
gegen dieſes Corps vorbeugen wollte.“ Außer dem 
Grafen von la Bourdonnape hatten ſich noch 16 Red⸗ 
ner ſfuͤr und wider den Antrag der Commiſſton ein⸗ 
chreiben laſſen. Keiner von Allen kam aber zu Worte. 
Der Praͤſident wird deshalb von den liberalen Blaͤt⸗ 
dern heftig angegriffen. 
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3 den offentlichen Unterricht beſchaͤftigen. 


Herr Stratford⸗Canning iſt am zoten hier einge⸗ 
troſſen, und hat bereits feine Keife nach Corfu fort⸗ 
geſetzt. f f 

Wie man vernimmt, ſoll Hr. v. Vatismenil ſich 
mit der Ausarbeitung eines allgemeinen Geſetzes über 
Der Eons 
ſtitutionell glaubt, daß daſſelbe den Kammern in der 
naͤchſtjaͤhrigen Sitzung vorgelegt werden, und aus 
etwa 400 Artikeln beſtehen wird. 

e Geiſtliche der Hauptſtadt haben der Depu⸗ 
tirtenkammer eine Bittſchrift eingereicht, worin ſie 
um die Vollſtreckung der Fundamentalgeſetze der Uni⸗ 
verſitaͤt, in Beziehung auf den durch den Tod des 
Abbe Fontanel erledigten Lehrſtuhl der Theologie bet 
der Sorbonne antragen. 5 

Von den Portugiefifchen Angelegenheiten ſchrelbt 
der Moniteur keine Silbe. Es ſcheint daher, daß die 
Reglerung noch keine offizielle Nachrichten uͤder die 
Ernennung Don Miguels erhalten. 

In einem Privatſchreiben aus Marſeille heißt es: 
„Bon Seiten der Directoren der aufgehobenen kleinen 
geiſtlichen Schulen ſind Umlaufs⸗Schreiben an die El⸗ 
tern der darin befindlichen Zoͤglinge gerichtet worden, 
worin man dieſelben auffordert, ihre Kinder vorläus 
fig zuruͤck zu nehmen und ſie ſpaͤterhin nach der Schweiz 
und Piemont zu ſchicken, wohin die guten Vaͤter ſich 
zurückziehen wuͤrden, um der Verfolgung zu entgehen. 
Man bat bemerkt, daß jene Schreiben groͤßtentheils 
an die Muͤtter der Kinder gerichtet waren. Wenn 
uͤbrigens die Jeſuiten ſich anſchicken, ihr Heil anders⸗ 
wo zu verſuchen, ſo ſind dagegen die Kapuziner weit 
entfernt, das Feld zu raͤumen, und das hieſige Kapu⸗ 
ziner⸗Kloſter hat ſich noch ganz kuͤrzlich mit fehr huͤb⸗ 
ſchen jungen Leuten rekrutirt.“ PER NE 

Eine Schaufpieler- Truppe, welche ungefähr aus 
25 Mitgliedern beſteht, iſt im Begriff, ſich um Bord 
des Schiffes Eulalia in Marſeille nach Haity einzu⸗ 
en. e 


DDortug a l. 


eiſſabon, vom 28. Juni. — Die Cortes haben 
ſich (obgleich eine Sitzung hinreichend geweſen ſeyn 
würde, D. Miguels Rechten eine gefehliche Form zu 
geben) drei Tage hintereinander verſammelt, um glau⸗ 
ben zu machen, daß ſie mit großem Bedacht gehandelt. 
Eben ſo hat es drei Tage hinterelnander eine Art von 
balber Illumination gegeben. Nie hat man wohl we⸗ 
niger oͤffentliche Freudensbezeugungen bemerkt. Dle 
Furcht, ſich Unannehmlichkeiten zuzuziehen, hat zwar 
Mehrere bewogen, ihre Haͤuſer zu erleuchten, allein 
man ſah auch nur Lampen: denn nach 9 Uhr war kein 
Menſch mehr auf den Straßen ſichtbar, nicht einmal 
die Schreier, die ſeit einigen Tagen verſchwunden 
ſind. Der Schluß der Cortes wird, wie es angekuͤn⸗ 
digt wurde, wahrſcheinlich am zoſten Statt haben 
und D. Miguel dann zum Könige ausgerufen werben, 


Die fremden Geſandten treffen bereits ſeit 4 Tagen 
Anſtalten zur Abreiſe. 5 

Die Cortes ſollen Don Miguel bedeutet haben, daß 
fie in feine Heirath mit der Tochter feines Bruders 
nicht einwilligen wuͤrden. 

Mehrere Große, welche die Folge ihrer Nachgle⸗ 
bigkeit eingeſehen haben, und jetzt nicht mehr zuruͤck⸗ 
treten koͤnnen, haben es fuͤr das Beſte gehalten, Por⸗ 
tugal zu verlaſſen. Dazu gehoͤren der Marg. Ponto 
de Lima, die Grafen Sabugal und Parati, der Baron 
Quintella, D. Luis de Vasconcellos u. a. 

Die Liſſaboner Zeitung vom 28. Juni enthält (naͤchſt 
dem bereits letzthin erwaͤhnten Berichte uͤber die von den 


Truppen D. Miguels bei Condeixa erlangten Vorthelle 


uͤber die Conſtitutionellen) ein Dekret worin, — bei 
der Unzulänglichkeit der nur theilweiſe in Ausführung 
gebrachten Anleihen — das Publikum zu freiwilligen 
Beitraͤgen aufgefordert wird, und als Empfaͤnger der⸗ 
ſelben die Raͤthe Ant⸗Esleves Corta und Joſt, Ant. 
Gomes Ribeiro ernannt werden. 

Privat⸗Briefe aus Liſſabon, vom 28. Juni (In Paris 
ſern Blaͤttern) enthalten, außer mehreren (durch die 
Mittheilungen aus Engliſchen Zeitungen) bereits bes 
kannten Nachrichten, Folgendes: Der Vicomte von 
Santarem, Minifter der auswaͤrtigen Angelegenhei⸗ 
ten, iſt ſeit geſtern verſchwunden, ohne daß man ſein 
Schickſal kennt. Einige fagen, er habe ſich in Sicher⸗ 
heit gebracht, Andere behaupten, daß er verhaftet 
und ins Gefaͤngniß geworfen worden ſey. — Die 
Wichtigkeit der Begebenheiten ſetzt alle Geiſter in Be⸗ 
wegung; man verliert ſich in Muthmaßungen über 
das, was bevorſteht. Die waͤrmſten Anhaͤnger Dom 
Miguels verfichern, daß die Krönung am zoſten d. M. 
ſtatt haben würde. Dieſe Meinung wird durch nichts 
gerechtfertigt, als daß die fuͤr dieſe Feierlichkeit vor 
zwei Monaten angefangenen Vorbereitungen, die un⸗ 
terbrochen worden waren, wieder fortgeſetzt werden; 
man wendet jedoch keine große Thaͤtigkeit an. Die 
wahrſcheinlichſte Anſicht iſt, daß Dom Miguel nicht 
eher als Koͤnig auftreten wird, als bis er den Erfolg 
der den fremden Kabinetten gemachten Mittheilungen 
erfahren hat. f 


England. 


London, vom 16. Juli. — Sir Frederick Lamb. 


traf vorgeſtern hier ein und hatte geſtern eine 
lange Conferenz mit dem Herzoge von Wellington und 
dem Grafen Aberdeen. — In demſelben Dampfboote, 
in welchem Sir Frederick Lamb hieher gelangt iſt, 
kam auch der oͤſterreichiſche Botſchafter am portugies 
ſiſchen Hofe, Graf Bombelles, nach England. Die 
Geſandten von Rußland und Dänemark hatten Liſſa⸗ 
bon ſchon fruͤher verlaſſen. Der Franzoͤſiſche, Preu⸗ 
ßiſche und Hollaͤndiſche Geſandte waren in Begriff auf 
einer franzoͤſiſchen Fregatte abzureiſen; der Schwedi⸗ 
ſche und Nrapolitaniſche wollten ſich am Bord des 
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Dampfſchiſſes Ouke of Pork einſchiffen. Der 
ER „panifipe Geſandte hatte 8 Apaben ver, 2 


\ 
} 


Einige Tage, nachdem die Wahl zu Ennis beendigt war 


wollte Hr. O'Connell feine Relſe von dieſem 
u 2275 Volk De 1 gruͤnen, mit e 
aggen gezierten Stuhl für i ite 
auf einem vierrädrigen e 
den rue zu ſeyn, 
ir dem Orden der Befreier umhangen, das \ 
beſtimmte Fuhrwerk. Eine Menge ſeiner —— 
umgaben ihn. Darauf ſetzte ſich die vom Volke an⸗ 
geordnete Prozeſſion mit großer Ruhe und Ordnung 
in Bewegung. Zuerſt kamen katholiſche Geiſtliche zu 
Pferde, darauf gegen 2000 Freiſaſſen, Arm in Arm 
gehend, dann feſtlich geſchmuͤckte Handwerker. Dies 
ſen folgte eine Menge von Menſchen, welche als 
85 die waͤhrend des Wahlſtreits ſo ſehr in die 
ode gekommenen Schnupftuͤcher trugen, auf denen 
„der Mann des Volks“ redend dargeſtellt iſt. Nachſt⸗ 
dem kam wieder eine unabſehbare Maſſe von 
fen, die dem Stuble, auf dem Hr. O'Connell ſaß 
vorangingen. Hinter dieſem Zuge folgten wenigſtens 
5oo0 Menſchen. So zog die Proceſſton in der Stadt 
umher; man hoͤrte keinen Laut, außer wenn das Zei⸗ 


chen zu einem allgemeinen Freudengeſchrei gegeben 


wurde. Die ganze Stadt war 


mit gruͤ 5 
und Flaggen decorirt. e 


Einige kleinere Straßen ſahen 


Wagen ruhte. Er ermahnte 
und beſtieg ſodann, 


Freiſaſ⸗ 


mehr Geduͤſchen als Gaſſen aͤhnlich. Der Zug bes 


wegte ſich zunaͤchſt nach Clare und er i 

hinter dieſem Ort geſtattete das r 
Lieblinge, den von ihnen gezogenen Stuhl zu verlaſſen 
und ſich auf den Bock ſeines Wagens zu ſetzen, unter 
der Bedingung, daß er ihm erlaubt, ihn in die Stadt 
Limerick hineinzuziehen. Zwei Meilen von dem legte 
genannten Orte warteten feiner 40,000 Menſchen, 
um den erſten für das vereinigte Parlament ſelt der 


Unterzeichnung des dort geſchloſſenen Vertrages ges 
zu begleiten. 


waͤhlten Katholiken dis in ihre Thore 


Sie beſtanden meiſtens aus den verſchiedenen Gewer⸗ 


ken, deren jedem ein Muſik⸗Chor und Fa | 
vorangingen. Sie trugen weiße mit Wenn a 
wundene Staͤbe. Ueberall wo ſich am Wege zwei 
e . hatte man von ö 
andern Feſtons von Blumen und grunen Blat 
1 ee Baͤume 1 5 25 — 
e anzt, v 
4 Bus 55 rare, 30 von denen mehrere uͤber 
zarſch des maͤchtigen Katholiken noch nicht ge 
er an günken Wege bis nach ni Re 
ereitu 
he: ngen zu ſeinem Empfange ge⸗ 


Limerick iſt der Triumph⸗ 


| 


einem zum 


} 


Wenn (fagt die Times mit Hinſicht auf die bekann⸗ 


ten Vorgänge bei der Wahl D’Connel’s) pi 
hung mit ewiger Verdammnis den ame r 


bewegen kann, feine Stimme lieber für ein Parla⸗ 


| 
| 
| 


* 


— 


ments⸗Glied zu erheben, als für das andere, fo 
mochte, wie mancher gutgeſinnter Engländer meint, 
er auch verleitet werden koͤnnen, den Arm zu erheben, 
wo die Stimme nicht ausreicht — um den alten Glanz 
feiner Kirche wiederberzuſtellen. Das wuͤrde freilich 
ſehr ſchlecht ſeyn, doch glauben wir noch weit davon 
entfernt zu ſeyn, dergleichen fürchten zu muͤſſen. Die 
Geiſtlichkeit iſt mit dem Ariſtocxatismus vermiſcht; 
auf dieſen iſt ſie eiferſuͤchtig, waͤhrend ſie von ihm in 
gewohnlichen Beziehungen verachtet wird. au nal 
ger Wiederherſtellung der paͤpſtlichen Kirche in Irland, 
mit ihrem fruͤheren Einfluß, werden die Ariſtokraten 
nie ihre Einwilligung geben; ohne die Ariſtokraten 
— Prieſter, nach unſerer feſten Ueberzeugung 


Lord Ruſſell hat ſehr zur rechten Zeit eine Addreſſe 
an die Regierung uͤber den gegenwaͤrtigen Zuſtand von 
Irland übergeben; der Gegenſtand muß Beſorgniſſe 
erregen, aber weit weniger wird er es, wenn man 
ibn offen und entſchloſſen behandelt. Die Aufregung 
in oyen Lande von Norden bis Suͤden, — denn 
in der Sympathie aller Provinzen mit einander, if 
ganz Irland einem Spinngewebe zu vergleichen — 
die Aufregung des Volkes bei Gelegenheit der Wahl 
— Clare iſt fuͤrchterlich. Was aber noch mehr 
a dach wecken einfloͤßen muß, und zugleich gehaͤſſig iſt, 

1 iſt die geiſtliche Macht, welche die Religion zu 
polttiſchen Zwecken mißbraucht, und ſolchergeſtalt 
gan; dem Geiſte ihrer Beſtimmung entgegen handelt. 

„Die faktioniſtiſchen Irlaͤnder uͤberſchreiben ihre Be⸗ 
richte aus Clare, als: die große Schlacht zwiſchen 
dem Sieger von Waterloo, Wellington und dem Be⸗ 
freier von Irland, O'Connell! i f 

Die neueſten Nachrichten aus Portugal (bis 5. Juli) 
beſagen, daß Dom Miguel nunmehr wirklich den 
Koͤnigs⸗Titel angenommen hat und daß ſeine Truppen 
in Porto eingeruͤckt ſind. Auf eine von jenen Nach⸗ 
richten (ſagt der heutige Courier) waren wir gefaßt; 
was aber die andere betrifft, ſo geſtehen wir, daß 
wir ſie nicht erwartet hatten. Daß Dom Miguel ſich 
der Krone bemaͤchtigen würde, konnte uns nicht 
uͤberraſchen, wohl aber die Aufloͤſung und Vernich⸗ 
tung der Kräfte und Pläne der legitimen und loyalen 

arthel. Wle fo lebhafte und anſcheinend auf gutem 
gänzlich de dende Hoffnungen ſich ſo ſchnell und ſo 
bar. — auflöfen konnten, iſt uns unerklaͤr⸗ 
in der beſten Sti, Coimbra vorrückende Armee ſchien 
wiß zu ſeyn. Verzöge und des guten lege ge 

. u 2 0 ie 
Operationen gerade in 1 5 Ben, 
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zu ſetzen. 


HBelfaſt ein. 


mit ihrem Eigenthum zu Schiff begeben. N 
pen beobachteten aber die größte Disciplin, und da 


: > 


hat, völlig Hinlänglich waren. So viel wir wiſſen, 
hat kein recht ernſthafter Kampf Statt gehabt — es 
war ein faſt ununterbrochenes Vorwaͤrksgehen von 
der einen Seite, und von der andern ein beſtaͤndiges 
Zurückziehen. Von der Vereinigung des Marquis 
Palmella, der Generale Saldanha, Villaflor und 
mehrerer anderen, mit den Patrioten, erwartete man 


Kraft und Entſchiedenheit in ihren Bewegungen — 


und ſo viel uns bis jetzt bekannt iſt, haben ſie Alles 
gethan, was fie konnten. Sie fanden aber die Trup⸗ 


pen in einer ſolchen Desorganiſation, daß Ordnung 


und Disciplin vollig aufgehört hatten. Man zog ſich 
nach Gryjo zuruͤck, das man Anfangs zum Haltpunfe 
beſtimmt hatte; doch man entſagte biefem plan und ging 
weiter zuruͤck gegen Porto zu. In einem am 2ten gehal⸗ 
tenen Kriegsrath ſoll beſchloſſen worden ſeyn, eine 
Schlacht zu wagen, um Porto zu decken — im Fall 
einer Niederlage auf Penafiel zu retiriren, dort die Gue⸗ 
rilla's auseinander zu treiben, von Almeida Verſtaͤr⸗ 
kung an ſich zu ziehen, und eine raſche Bewegung auf 
Liſſabon zu machen. Dieſer Plan ward aber eben ſo 
ſchnell wieder aufgegeben, als er gefaßt worden war. 
General Saldanha fand die Truppen muthlos und 
nicht kampfluſtig. Was daraus hervorging, kann 
man ſich denken, — die legitimen Truppen zerſtreuten 
ſich in verſchiedenen Richtungen um ſich in Sicherheit 
Die proviſionelle Junta fluͤchtete ſich an 
Bord der im Hafen liegenden Schiffe, und der Mar⸗ 
quis Palmella, die Generale Saldanha, Villa Flor 
und mehrere andere ſchifften ſich im Dampf⸗Paketboot 
Miguel's Truppen ruͤckten ohne den ge⸗ 
ringſten Widerſtand am zien und aten in Porto ein. — 
Eintge engliſche Familien hatten ſich bereits früher 
Die Drup⸗ 


der Brittiſche Conſul die kraͤftigſten Verſicherungen von 
Seiten des Portugieſiſchen Generals erhalten hatte, daß 
Brittiſche Individuen und Brittiſches Eigenthum be⸗ 
ſchuͤtzt werden ſollten, ſo ſchickten ſich die beſagten Fa⸗ 
milien wieder zur Ausſchiffung und zur Ruͤckkehr in 
die Stadt an. — Wahrſcheinlich wird dieſer Schutz 
fortdauern, wenigſtens aus Politik. Ueber das fünftige 
Benehmen unſerer und anderer Regierungen wollen wir 
uns kein Urtheil anmaßen. Die Zuruͤckberuſung der 
reſp. Geſandten zeigt deutlich an, daß von einer Anerken⸗ 
nung von Miguels neuem Titel nicht die Rede ſeyn 
kann; eben ſo wenig kann von unſerer Dazwiſchen⸗ 
kunft die Rede ſeyn. Portugal muß ſeine Sache allein 
ausmachen. Wenn es Tyrannei und Sklaverei einer 
conſtitutionellen Freiheit vorzieht, fo koͤnnen wir zwar 
ſeinen ſchlechten Geſchmack bemitleiden, es aber nicht 
zwingen, ſich einen beſſern anzuſchaffen. Wenn es, 
waͤhrend das ganze uͤbrige Europa in liberalen Ein⸗ 
richtungen vorwaͤrts ſchreitet, fuͤr beſſer haͤlt, zur 
Bigotterie und Intoleranz finſterer Jahrhunderte zu⸗ 
ruͤckzukehren, ſo moͤge auch alle Schande und alle 


fagten, haben alle Geſandten, außer dem Paͤbſtlichen 
Nuntius und dem außerordentlichen Spanſſchen Ge⸗ 
ſandten Liſſabon verlaffen. Wenn der letztere durch 
fein Dortkleiben die Uſurpation unferflügt und kraͤf⸗ 
tigt, fo handelt er im directen Widerſpruch aller Vers 
ſicherungen, die der Madrider Hof mehr als einmal 
uns und Frankreich gegeben hat. Man will indeſſen 
wiſſen, daß die verwittwete Königin, die bekanntlich 
eine Spaniſche Prinzeſſin iſt, den unerhoͤrten Plan 
gefaßt habe, Portugal wieder mit Spanien zu verei⸗ 
nigen, ein Plan, der gegen alle feierlich erklärten 
Vertraͤge zwiſchen den verſchiedenen Europaͤlſchen 
Maͤchten ſtreiten wuͤrde. 


Niederlande. 
Bräffel, vom 15. Juli. — JJ. MM. und die 
Prinzeſſin Mariane find am raten hier angekommen 
und dürften bis nach der Entbindung der Prinzeſſin 
Friedrich daſelbſt verweilen. a 
Es iſt der Bericht des Miniſters des Innern an die 
Generalſtaaten erſchienen, in welchem über den Zus 
ſtand der Wohlthaͤtigkeits⸗-Anſtalten im Jahre 1826 
Auskunft gegeben wird. Folgendes ſind die vornehm⸗ 
ſten Reſultate deſſelben: Es giebt 5895 Anſtalten, um 
Unterſtuͤtzungen zu ertheilen; 812,761 Perſonen haben 
diefelben hierdurch erhalten, welches 133 pCt. der 
Geſammt⸗Bevoͤlkerung ausmacht. Die Ausgaben bes 
trugen 9 Mill. 770,046, die Einnahme 9 Million 
900,65; Gulden. Unter dieſen Auſtalten befinden 
ſich namentlich 5129 für Hausarme, 36 zur Verthei⸗ 
lung von Lebensmitteln und Heitzung, 724 Hospitaͤ⸗ 
ler, in denen ſich zu Ende des Jahres 1826 41,172 
Perſonen (6973 Kranke) befanden. Außerdem zaͤhlte 
man 333 Anſtalten, deren Zweck die Verringerung der 
Anzahl von Armen iſt; ſie beſtehen aus 285 Armen⸗ 
Schulen (48 auf dem Lande), worin 56,617 Kinder 
unterrichtet werden, 34 Arbeitshaͤuſern, die 6169 Per⸗ 
ſonen Beſchaͤftigung und 950 darunter ſelbſt Wohnung 
und Koſt gegeben haben, 7 Bettlerdepots mit 2801 
Individuen, 11 Armenkolonien (5 für freie Leute), 
Taubſtummen⸗Anſtalten (mit 227 Kindern), einer 
inden⸗Anſtalt (in Amſterdam). Man hat im Ver⸗ 
laufe des gedachten Jahres 2910 Bettler aufgegriffen. 
Am 1. Januar v. J. befanden ſich in den Depots ꝛc. 
5310 Bettler. Ferner gab es 124 Leih⸗Anſtalten, wo 
Mill. 208,068 Gulden deponirt waren, und 30 
Eparkaſſen mit 2 Mill. 771,608 Gulden, die 18,035 
Perſonen gehoͤrten. Demnach hatte der Staat, in 
allem, 6402 wohlthaͤtige Anſtalten, die (außer den 
Sparkaſſen und Leihhäufern) 11 Mil. 91,816 Gulden 
891 C. eingenommen, und 10 Mill. 983,169 Gul⸗ 
deu 584 C. ausgegeben haben. g 
Herr Reiphins, der am ten d. in Brügge geſtor⸗ 
90 ſeyn ſollte, befindet ſich vollkommen wohl im 
aag. N 


Strafe auf fein Haupt fallen. — So wie wir geſtern Durch ein amerlkaniſches Schiff Haben wir Nach⸗ 
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richten aus Batavig 
ſtellend lauten ſollen. 


R u Bein, e 
St. Petersburg, dom 12. Julg. — Durch 
einen im Hauptquartier am Walle des Trajan erlaſſe⸗ 
nen Tagsbefehl vom 20. Juny haben Se. Maj. der 
Kaiſer den General⸗Major Berg an die Stelle des 
General⸗Mafors Fuͤrſten Gortſchakoff II., der den 
Befehl der 18ten Infanterie⸗Dlolſton uͤbernimmt, 
zum Generalquartlermeiſter der zweiten Armee zu er⸗ 
nennen geruhet. Der General⸗Major Berg bleibt bei 
der Suite Sr. Kalſerl. Majeſtaͤt. Durch denſelben 
Tagesbefehl iſt der Oberſt Beskrovny, der die Stelle 
eines Hettmanns der Koſaken vom ſchwarzen Meere 
bekleidet, zur Belohnung ſeiner Tapferkelt in den Ge⸗ 
fechten gegen die Türken, unter Beibehaltung ſeiner 
Funktionen, zum General⸗Major befördert worden. 
Heute, am Peter⸗Pauls⸗Tage, begeht die hieſige 
evangeliſch⸗kutheriſche St. Petri⸗Kirche ihre erfte = 
eulars Feier zur Erinnerung daran, daß unter der Mes 
gierung des Hochfeligen Kaiſers Peters II., vor hun⸗ 
dert Jahren, am heutigen Tage der Grundſtein zu der 
felben gelegt wurde. — Die St. Petersburger Zei⸗ 
tung giebt bel dieſer Gelegenheit einige Notizen uͤber 
das Entſtehen der erſten evangeliſch⸗lutheriſchen Kir⸗ 
chen in Rußland, wovon wir Nachſtehendes mitthel⸗ 
len: „Die ditefte derſelben, in der zweiten Hälfte des 
1oten Jahrhunderts, erhob ſich in Moskwa unter dem 
Schutze des Zaren Iwan Waſſt.iewitſch II., darauf 
eine zweite unter Feodor Iwanowitſch, zu Niſhnei⸗ 
rg ae „Boris Godunow erlaubte, auf Vorbitte 
des Schwediſchen Prinzen Guſtav, ſtatt der alten 
Kirche in Moskwa eine neue nebſt einem Thurme zu 
erbauen und Glocken darin aufjupängen; unter Mi⸗ 
chailo Feodorowitſch wurde ſie wieder erneuert. Ins 
deſſen hatten ſich ſchon im 17ten Jahrhundert und in 
den erſten Jahren des 18ten evangeliſch⸗lutheriſche 
Gemeinden in Tula, Kaſan, und Belgorod gebildet, 
fo wie in Archangel gegen das Ende des 17ten Jahr, 
dunderts. Peter des Großen gnaͤdiges Manifeſt dom 
16. April 1702 ſicherte die Religions freiheit der Evans 
geliſchen und beganſtigte das Entſtehen mehrerer Ge⸗ 
meinden, als in Aſtrachan 1702, in St. Petersburg 
1703 und 1704, ſo wie in Kronſtadt 1705. Die Gna⸗ 
de des Monarchen ging fo welt, daß Er durch feine 


bis zum 16. März, die zufrieden 


Collegla den evangeliſchen Gemeinden ihre kirchliche 


Verfaſſung und Leitung vorschreiben wollte, fondern 
ihnen dieſe ſelbſt uͤberließ, indem Er zugleich aus der 
Mitte der evangeliſchen Paſtoren, durch Hoͤchſteigene 
Wahl, den Paſtor in Moskwa, Barthold Vagetlus, 
zum Superintendenten der evangeliſch⸗ lutheriſchen 
Kirchen in Rußland, 1711 ernannte, und durch Aller⸗ 
hoͤchſten ukas vom 7. October 1715 confirmirte, wo⸗ 
dei der Katſer ihm auftrug, die kirchliche Verſaſſuns 


„ 
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und Regierung der Gemeinden einzurichten und zu 
handhaben, die in u unter den Kirchen und Gemeinden 
eingeſchlichenen Mißhelligkeiten und Unordnungen beis 
zulegen, und ein Reglement für alle evangeliſch⸗luthe⸗ 
riſchen Kirchen und Schulen aufzuſetzen, das auch 
1717 in Reval gedruckt erfchien. — Im Jahr 1708 
veranſtaltete der Vice⸗Admiral Cornel us Crups auf 
dem Platze, wo jetzt die Kalſerliche Eremitage ſteht, 
den Bau einer hoͤlzernen Kirche fiir die lutheriſche Ges 
meinde, die ſeit 1704 in ſeinem eigenen Hauſe ebenda⸗ 
ſelbſt, ihren Gottesdienſt gehalten hatte. Zu dieſer 
lutheriſchen Gemeinde hlelten ſich damals auch die 
Engländer und Holländer. Die in den Jahren 1704 
und 1705 auf Befehl Peters des Großen in der St. 
Petersburgiſchen Feſtung für die unter der Beſatzung 
befindlichen Lutheraner erbaute hoͤlzerne Kirche, die 
eine Glocke zum Gelaͤute hatte, wurde nachmals, als 
der Monarch befahl, daß keine Wohnhaͤuſer mehr in 
der Feſtung ſtehen follten, abgebrochen und und au⸗ 
Berhalb der Feſtung wieder . 80 gerieth aber 
ſpaͤter in gänzlichen Verfall. Die Holländer beriefen 
1717, die Engländer 1719 eigne Prediger, bedienten 
aber, laut Verabredung, gemeinfchaftlich mit den 
kutheranern, der Kirche auf dem Hofe des Vice⸗Ad⸗ 
mirals. Da dieſe gleichwohl bei dem Zuwachſe der 
Gemeindeglieder beſonders ſeit dem Nyftädter Frie⸗ 
en, dieſelben nicht mehr faſſen konnte; entſchloß man 

» eine neue ſteinerne Kirche fur fie zu bauen. Die 
Ausfuͤhrung kam gleichwohl nicht eher als im Jahre 
1728 zu Stande, wo der Feldmarſchall Graf Muͤnnich 
am Petri⸗Pauls⸗Tage felerlich den Grundſtein dazu 
legte; Paſtor Nazzlus über 1 Könige 6, 12, 13 ſprach 
und dieſem Dem er ber Nam der St. Peters⸗Kirche 


beſtimmt wurde, Der Platz auf dem fir emporſtieg 


und wo ſie noch ſteht, wurde ihr durch Allerhoͤchſten 
Befehl vom 27. Dezember 1727 angewieſen und Se. 
Maj. der Kaiſer Peter II. verlieh zu dem Bau ein 
Geſchenk von 1000 Rubeln. Das uͤbrige Geld kam durch 
eine allgemeine anſehnliche Collecte zu Stande, zu der 
ſelbſt auswaͤrtige Monarchen und Gemeinden freundlich 
beitrugen. Im Jahre 1730 am 14. (26.) Juny wurde 
die Kirche eingeweiht und zu gleicher Zeit das Jubel⸗ 
eſt wegen des 1530 zu Augsburg uͤbergebenen Glau⸗ 
nöbefenneniffes gefelert. 1737 wurde die Orgel, 
deren Bau die Kaiferin Anna ein Geſchenk von 1000 
ubel gemacht hatte, im Beiſeyn der damaligen 
Pringeftin Eliſabeth, der Prinzeſſin Anna, des Her⸗ 
4 Ulrich und vieler Großen des Hofes einge⸗ 
Am 28. Junp hielt die Kalſerl. Univerſitaͤt in St. 
Petersburg eine felerliche ee y — * der Me⸗ 
tropolitan, der Fuͤrſt von Lienen, Miniſter des öffent 
lichen Unterrichts und eine glanzende Verſammlung 
von Zuſchauern beiwohnten. Der ordentliche Pro⸗ 
feſſor Boutyrski, Secretair des Univerſitäts⸗Raths, 
eröffnete die Sitzung mit der keſung des Berichts vom 
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Jahr 1827; es geht daraus hervor, daß im J. 1825 
die Zahl der Studirenden auf der Univerſitaͤt nur 20 
betrug, im J. 1828 flieg fie auf 66, 19 rauf 132, 
und in biefem Augenblicke find deren beinahe 150, ohne 
die Zoͤglinge der adelichen Penfion der Univerſttaͤt zu 
rechnen, deren 103 ſind. Die Zahl der Schuͤler in 
allen der Univerfität untergeordneten Anſtalten, betrug 
im J. 1827: 11,209, mithin 599 mehr als im Jahre 
1826, die Zahl der Lehrer belief ſich auf mehr als 800. 
Der Bericht enthält ferner eine intereſſante Zuſam⸗ 
menſtellung der Zahl der Schuͤler jedes Gouvernements 
des Univerſitaͤts⸗Bezirks mit deſſen Einwohnerzahl. 
Im Goubernement St. Petersburg erhalten 5440 
Schüler in den der Univerſitaͤt untergebenen Anſtalten 
Unterricht; man kann fie jedoch nicht mit der Bevoͤl⸗ 
kerung vergleichen, denn außerdem empfangen gewiß 
5 bis 6000 junge keute in denjenigen Anſtalten Unter⸗ 
richt, welche nicht unter dem Einfluſſe der Univerfiräe 
ſtehen. Aber in den andern Gouvernements, z. B. 
in dem von Kaluga, wo die Schuͤlerzahl 684 beträgt, 
kommt ein Studirender auf 1462 Einwohner, in dem 
von Vologda, wo 515 Schuͤler ſind, iſt das Verhaͤlt⸗ 
niß wie 1 zu 1421; im Gouvernement von Pskoff 
(672 Schäler) 1 zu 1161; im Gouvernement von 
Smolensk (928 Schüler) 1 zu 1131; in dem von Mo⸗ 
hileff (928) 1 zu 916; in dem von Olonetz (324) 1 zu 
731; im Gouvernement Archangel (344) 1 zu 639; 
endlich im Gouvernement Vitebsk (1356) 1 zu 533. 
Nimmt man die Bevölkerung diefer 8 Gouvernements 
zu 5,630,000 an, fo erhält man als mittlere Zahl ei⸗ 
nen Studirenden auf 993 Einwohner, und in den 
neun Gouvernements, das von St. Petersburg mit⸗ 
gerechnet, einen auf 555. 75 a 
Das an ſchiffbaren Waſſer⸗Communikationen ſchon 
ſo reiche Rußland, hat durch den Kanal von Kirilo 
eine neue Waſſerſtraße erhalten, welche durch ihre 
Verbindung mit den zwiſchen der Oſtſee und dem 
Kaspiſchen Meere ſchon beſtehenden Syſtemen einen 
hoͤchſt wohlthaͤtigen Einfluß auf die noͤrdlichen Gouver⸗ 
nements ausüben wird. Der Kanal von Kiriloff, 
der im Herbſte vorigen Jahres beendigt, und am Stel 
Juny d. J. eröffnet worden iſt, verbindet die Scheksna 
mit der Soukhona, die ſich in die Owine ergießt; diefer 
neue Communikationsweg wird dem Lande die größten 
Vortheile gewaͤhren; durch ihn koͤnnen die Eichenſtaͤm⸗ 
me, die Metalle, das Tauwerk und die Lebensmittel, 
welche von der Volga kommen, und die von Petroza⸗ 
vodſk kommenden Kanonen und andere Gegenſtaͤnde 
in den Hafen von Archangel gebracht werden. Dieſer 
Kanal geſtattet die Ausfuhr der Metalle aus dem Nor⸗ 
den Rußlands und der Erzeugniſſe des Fiſchfangs im 
weißen Meere, und erleichtert den Transport der 
Salze von Totma, Ledengs und Solvitchegodſk. Der 
Katharinen⸗Kanal erhaͤlt dadurch einen neuen Weg, 
auf dem er demſelben bie Produkte der Huͤtteswerke 
des noͤrdlichen Theils der Gouvernements Perm Üben 
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bringen kann, un ſie auf einem graden Wege entwe⸗ 
ER nach) Deteröbutg oder in den obern Theil des Baſ⸗ 
fing der Wbige zu ſchicken. Endlich haben die Häfen 
von n und Archangel in demſelben einen in⸗ 
nern Communikations⸗Weg erhalten, was im Fall eis 
nes Seekrieges von der groͤßten Wichtigkeit ſeyn wird. 
Die Vortheile dieſes Waſſerweges waren dem Genie 
Peters des Großen nicht entgangen, und dieſer Kanal 
bildete einen Theil des allgemeinen Schifffahrts⸗Sy⸗ 
ſtems, 92 dem er den Plan entworfen hatte; erſt un⸗ 
ter der Regierung des hochſeltgen Kaifets Alexander 
kam jedoch die Ausführung deſſelben aufs Neue in Ans 
regung, und der desfallſige Plan des Herzogs Alexan⸗ 
der von Wu f 
gung, worauf im Jahre 1825 zur Aus fuͤhrung ge⸗ 
ſchritten ward. 8 f ER 
Aus Tſchernigow dom 12. (24.) Juny wird gemel⸗ 
det: „Am 9. (21.) um 10 Uhr Morgens rückte das 
Pawlowſche Leibgarde-Grenadier⸗Regiment mit flle⸗ 


genden Georgten⸗Fahnen beim Klange der Trompeten 


und Feldmuſik, in unſerer Stadt ein, empfangen von 
dem Hrn. General von der Infanterie, Kapzewitſch. 


An der Spitze der Truppen befanden ſich die General⸗ 


Adjutanten de Preradowitſch und Byſtroͤm I, Wohl⸗ 
befinden und Muth ſtrahlt aus den Zügen der tapfern 
Krieger, die freudig ins Feld ziehen, um unvergäng- 
liche Lorbeeren zu erudten, wozu der Hoͤchſte ſeinen 
Seegen verleihen wolle. — Nach einem Raſttage zog 
das Regiment weiter, waͤhrend das Ismailowſche 
Leibgarde⸗Regiment einmarſchirte.“ 


Tuͤrkei und Griechenland. 


Semlin, vom 28. Juni. — Es heißt, daß De⸗ 


peſchen in Beziehung auf die vor einiger Zeit gemach⸗ 

ten Vorſchlaͤge zur Wiederanknuͤpfung der Verhand⸗ 
lungen mit Rußland zu Buchareſt angekommen ſeyen, 
und daß fie zu einem ſehr detaillirten Bericht des 
Grafen Neſſelrode an den Kaifer Veranlaſſung gege⸗ 
ben habe. 9 


a 1 e len. ; 
Bis jetzt belaufen ſich die freiwilligen Beiträge zum 
Wiederaufbau der St. Paulstirhe, zu Rom auf 
15,110 Scudi, wovon Se. Majeſtaͤt der Kalſer von 
Oeſtreich 8397 bergab. 


Vor einiger Zelt wurden in einem Steinbruche 
unweit Lemberg die Kinnbacke eines rieſenhaften Thie⸗ 
res (wahrſcheinlich von Elephas primordialis oder 
von Anthracotorium C.) gefunden. Vielleicht ges 
lngt es den Steinbrechern bei fortgeſetzter Arbeit die 
übrigen Theile des Gerippes zu finden, was allerdings 
fehr intereſſant wäre. Es iſt ſchon dies merkwuͤrdig, 
daß man dieſen Knochen in einem Sandſteinbruche 
gefunden hat. ö 


rtemberg erhielt die Kaiſerliche Genehmi⸗ 


Bee ich theilnehmenden Verwandten, Freunden und 


durch ergebenst anzuzeigen. 
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Am 12. Juli langten die Geſchwiſter Rainer (Saͤn⸗ 
ger aus Tyrol) Ae Fenner u de ene von 
ihrer Kunſtreiſe in Frankfurt wieder an, um ihren 
Erwerb von etwa 155,00 Gulden in ihre Heimath zu⸗ 
rückzubringen. Sie mußten in London ſehr oft vor 
dem Koͤnig fingen und tanzen, wozu fie ſich ein eigenes 

ationalfoftäm in Sammet und Seide fertigen ließen. 
In dieſem Koſtuͤm fuhren fie am 13 ten d. von Frank⸗ 
furt nach Homburg, um der Frau Landgräfin einen 
2 ure Bruders, des Koͤnigs von England, zu 

berbringen. En 780 | 


Verlobungs⸗ Anzeige, 
Die Verlobung meiner Tochter Auguſte mit dem 


Kaufmann Herrn Conrad Menzel beehre ich mich 
Verwandten und Sreunden gan ergebenſt anzuzeigen. 


Der Raths Calculator Radler. 
Als Verlobte empfehlen ſich Rear 
0 Auguſte Radler. 


Conrad Menzel. 


— — 
Entbindungs ⸗ Anzeigen, 
Dieam 22ften d. M. des Abends 114 Uhr erfolgte 


gluͤckliche Entbindung meiner Frau von einem Knaben 


ekannten ergebenſt an. 

Ohlau den 23. Julius 1828. | 
Bernhardt, Koͤnigl. Land⸗ und Stadt- 

Gerichts⸗Ingroſſator und Regiſtrator. 


Die gestern erfoigte gluckliche Entbindun 
meiner Frau, geb. Gräfin: zu Lynar, vo 
einem gesunden Sohne, beelire ich mich hier- 


Simmenau den 21. July 1828. 
Rudolph Freiherr v. Lüttwitz. 
So des ⸗ Anzeige. 
Heute um 5 uhr Nachmittag entſchlief zu ein 
beſſern keben meine innig geliebte Frau, Wilhelmine 
geb. v. Strampff, 35 Jahr alt und durch 17 Jahr | 
die liebevolle, theilnehmende Gefaͤhrtin meines Lebens. 
Eine bochbejahrte Mutter und zwei Kinder beweinen 
mit mir dieſe irdiſche Trennung. Tiefgebeugt zeige 
ich dies entfernten Freunden und Verwandten zur 
ſtillen Tbellnahme ganz gehorſamſt an. — 
Klinkenhauß den 19. July 1828. f 
| d. König, Hauptmann a. D. 
— — 
Theater Anz e EN 
Freitag den aßſten: Der zerbrochene Krug 
Hierauf neu einſtudirt? Das botterte⸗koos⸗ 
„ BIETEN Beil a ae 
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Beilage zu No. 178. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 25. Juli 1828. : 


In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 
Tholuck, Dr. F. A. G., Auslegung des Brle⸗ 
fes Pauli an die Römer, nebſt fortlaufenden 


Auszügen aus den exegetiſchen Schriften der Kir- 
chenvaͤter und Reformatoren 2te umgearb. Aufl. 


gr. 8. Berlin. 2 Rthlr. 15 Sgr. 


Scheu, Dr. F., über den zweckmäßigen Gebrauch 


mittelbar nach Abhaltung 


der verſendeten Mineralwaſſer Marien⸗ 
bads, beſonders aber des Kreuzbrunnens, in den 
verſchiedenartigſten chroniſchen Krankheiten der 


Menſchen. 8. Leipzig. br. 15 Sgr. 
Welt und Zeit, er und letzter Theil, gr. 8. Hei⸗ 
delberg. br. 2 Rthlr. 


Rechts ſperüuͤ che 
. der 
Preußiſchen Gerichtshof e, 
8 N mit Genehmigung 
Selner Excellenz des Herrn Juſtiz-⸗Miniſters 
herausgegeben 


von 

A. H. Simon und H. L. v. Strampff. 
iſter Band. gr. 8. Berlin. 
f 1 Rthlr. 15 Sgr. 


5 Edictal⸗ Vorladung. 

Ueber den in 2729 Rthlr. 23 Sgr. 3 Pf. Activis 
und Mobilten, dagegen in 1395 Rthlr. Paſſtvis bes 
ſtehenden Nachlaß der am Sten April 1824 verſtorbe⸗ 
nen Anna Roſina, verehelicht geweſenen Regierungs- 


Hauptkaſſen⸗Buchhalter Die wald, gebornen Metzke, 


iſt am sten October 1827 der erbſchaftliche Liquidas 
tions⸗Prozeß eroͤffnet worden. Alle diejenigen, welche 
an dieſen Nachlaß aus irgend einem rechtlichen Grunde 
Anſpruͤche zu haben vermeinen, werden hierdurch vor⸗ 
geladen : in dem vor dem Ober: Landes» Gerichts? 
Referendarius Sack auf den 31ſten Auguſt 
1828 Vormittags um 10 Uhr anberaumten perem⸗ 
des Ge chdatlons⸗ Termine im hieſigen Ober⸗Lan⸗ 
lich lägen perſoͤnlich oder durch einen geſetz⸗ 
ihre orden Bevollmächtigten zu erfcheinen, und 
mäßig zu däguldie oder ſonſtigen Anſpruͤche vorſchrifts⸗ 
in 0 der Verord. Die Nichterſcheinenden werden 
Folge der Verordnung . Mai 1825 5 

i ieſes Termins durch ein 
abzufaſſendes Praͤcluſtons⸗Erkennkniß aller ler et⸗ 
wanigen Vorrechte verluſtig erklart und mit ihren 
rderungen nur an dasſenſge, was nach Befriedi⸗ 
gung der ſich meldenden Glaͤubiger von der Maſſe 
noch übrig bleiben möchte, verwieſen werden. Den 
ubigern, welchen es an Bekanntſchaft unter den 
hieſigen Juſtiz⸗Commiſſarien fehlt, werden die Juſtiz⸗ 


— 


Commiſſarien Dietrichs, Kletſchke und Bol⸗ 
zenthal vorgeſchlagen, wovon ſie einen mit Voll⸗ 
macht und Information zur Wahrnehmung ihrer Ge⸗ 
rechtſame verſehen koͤnnen. 5 
Breslau den z5ten Mär) 1828. i 
Königlich Preußiſch Dber Landes Gericht 
von Schleſien. 


* ublican du m. . 

Auf den im Fuͤrſtenthum Liegnitz und deſſen Hays 
nauſchen Kreiſe gelegenen Guͤtern Vorhaus, haftet sub 
Rubr. III. No. 9. Lit. f. auf Sophienthal Nro. 6. 
auf Jakobsdorf ebenfalls Nro. 6. ein Legat aus dem 
Teſtament und Codizill des ehemaligen Gutsbeſitzers 
Johann Gottlieb Otto Graf v. Beeß vom 20ſten 


Februar 1771 und aten October 1777 welches ex De- 


creto vom gten December 1782 von Amtswegen, 
ohne Ertheilung einer Rekognition intabulirt worden. 
Es ſind naͤmlich der Auguſte don Tanner geborne 
von Dann, welche nachher mit dem Koͤnigl. Preuß. 
Hauptmann von Hayn verehlicht, von ihm ſepa⸗ 
rirt und ſpaͤter an den Hauptmann, Regiments von 
Hordt, Emanuel Andreas Grafen Manzi de Campo 

Namias wieder verheirathet geweſen, und am 2aſten 
re 1787 auf einer Reiſe zu Kroppſtaͤdt bei Wit⸗ 
tenberg verſtorben iſt, alle in des Grafen von Bee 
Chatouille ſich befindende Gelder, Banknoten und 
Baarſchaften legirt, nebſt freier Wohnung und Brenn- 
holz im Schloße zu Norok auf Lebenszeit, ferner des 


Erblaſſers Kutſchen und Pferde, deſſen Kleider, Waͤ⸗ 


ſche und Pretiofa, die er um und an ſich gehabt, 
ſaͤmmtliche Mobilien im Unterſtock des Schloſſes zu 
Löwen, und ſaͤmmtliche ſowohl zu Löwen als bei ihm 
vorhandenes Tiſch- und Weiszeug. Nun ſcheint zwar 
nach dem Verkauf der Effekten und des Gutes No⸗ 
rock, die Legataria theils durch an fie nach Berlin, 
theils durch fuͤr ſie an Beauftragte geſchehene Zahlun⸗ 
gen groͤßtentheils befriedigt; da es aber an Quittun⸗ 
gungen von ihr, oder ihren Erben mangelt: ſo wer⸗ 
den auf Antrag des Gutsbeſitzers, gedachte Erben, 
Ceſſtonarien, fo wie Alle die ſonſt in die Rechte der 
Graͤfin Auguſte Manzi de Campo geborne von Dann 
und ihres fie uͤberlebten letzten Gemahls getreten 
ſeyn koͤnnten, hiermit zufolge §. 110. Tit. 51. Thl. 1. 
Allg. Ger. Ordnung aufgeboten, in dem nochmals auf 
den 29ſten Auguſt d. J. anberaumten Termine 
Vormittags um 11 Uhr vor dem ernannten Deputir⸗ 
ten Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗-Rath Mickulowskl 
auf hieſigem Schloſſe perſoͤnlich oder per Mandatarium 
zu erſcheinen, ſich zu legitimiren und ihre Anfpruͤche 


nachzuweiſen oder zu gewaͤrtigen, daß ihnen durch 


Praͤcluſoria ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, und 
mit Loͤſchung der kegatrechte im Hypotheken + Buch 


erfahren werden ſoll. Bei dem Ableben der genann⸗ 
ten Graͤfin Manzi ſchwebte zwiſchen den Graͤflich 
Manziſchen Eheleuten ein Eheſcheidungs-Prozeß und 
uͤber das Vermoͤgen der Graͤfin beim Koͤnigl. Kam⸗ 
mergericht zu Berlin Concurs, ihr Gemahl aber hielt 
ſich in Erfurt und zu Anſtaͤdt im Weimarſchen, zwi⸗ 
ſchen 1788 und 1789 auf. Uebrigens werden den zu⸗ 
letzt Vorgeladenen als Mandatarten, der Ober-Lan⸗ 
des⸗Gerichts-Rath und Juſtiz⸗Commiſſarius Mi⸗ 
chaelis und der Juſtiz⸗Rath Ziekurſch vorgeſchla⸗ 
gen, an die ſie ſich daher wenden fönnen, 

Glogau den 18ten Maͤrz 1828. = 

Koͤnigl. Dber > Landess Gericht von Niederfchlefien 

und der kaufig. 


— — — — — 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Auf den Antrag des Malers Kobitz, ſoll die dem 
Erbſaſſen Gottlieb Kubfch gehörige, und wie die 
an der Gerichtsſtelle aushaͤngende Tax- Ausfertigung 
nachweiſet, im Jahre 1828 nach dem Nutzungs⸗Er⸗ 
trage zu 5 pCt, auf 998 Rthlr. 20 Sgr. abgeſchaͤtzte, 
weiße Vorwerks⸗Acker⸗Parzelle No. 10. des Hypothe⸗ 
kenbuches, im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
verkauft werden. Demnach werden alle Beſitz- und 
Zahlungsfaͤhige durch gegenwaͤrtiges Proklama auf⸗ 
gefordert und eingeladen, in dem hierzu angeſetzten 
peremtoriſchen Termine den 29ſten Auguſt Vor⸗ 
mittags um zo Uhr, vor dem Herrn Juſtiz-Nathe 
Beer, in unſerm Partheienzimmer No. 1. zu erſchei⸗ 
nen, die beſondern Bedingungen und Modalitaͤten der 
Subhaſtation daſelbſt zu vernehmen, ihre Gebote zu 
Protokoll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß demnaͤchſt, 


inſofern kein ſtatthafter Widerſpruch von den Intereſ⸗ 


fenten erklaͤrt wird, der Zuſchlag an den Meiſt- und 
Beſtbietenden erfolgen werde. Uebrigens ſoll nach 
gerichtlicher Erlegung des Kaufſchillings die Loͤſchung 
der ſaͤmmtlichen eingetragenen, auch der leer ausge⸗ 
henden Forderungen und zwar der letztern ohne das 
es zu dieſem Zwecke der Production der Inſtrumente 
bedarf, verfuͤgt werden. Hierbei wird noch bemerkt: 
daß dieſes Grundſtuͤck gegenwärtig verpachtet iſt und 
der Käufer die diesjährige Erndte dem Pächter uͤber⸗ 
laſſen oder dafiir entſchaͤdigen muß, 
Breslau den 30. Mai 1828. . 
Koͤnigl. Stadt; Gericht. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Auf den Antrag des Kuͤrſchnermeiſters Kuhn, ſoll 
das dem Actuarlus Popltius gehörige und, wie 
die an der Gerichtsſtelle aushaͤngende Tax⸗Ausferti⸗ 
gung nachweiſet, im Jahre 1828 nach dem Materia⸗ 
ſien⸗Werthe auf 9744 Rthlr. 5 Sgr., nach dem 
Nutzungs⸗Ertrage zu 5 Procent aber, auf 8807 Ntlr. 
10 Sgr. abgeſchaͤtzte Grundſtuͤck Nro. 40. des Hypo⸗ 
theken⸗Buches, Vincenz⸗Elbing, im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation, verkauft werden. Demnach 
werden alle Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige hierdurch auf⸗ 
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gefordert und eingeladen: in den hiezu angeſetzten | 
Terminen, nämlich den roten October c. und den zaten | 


December a. c., befonders aber in dem letzten und 


peremtorgſchen Termine den roten Februar 1829 
Vormittags um Io Uhr, vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe 
Wollenhaupt in unſerem Partheien⸗Zimmer No. 1. 
zu erſcheinen, die beſondern Bedingungen und Moda⸗ 
Iltaͤten der Subhaſtation daſelbſt zu vernehmen, ihre 
Gebote zu Protokoll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß 
demnaͤchſt, inſofern kein ſtatthafter Widerſpruch von 
den Intereſſenten erklaͤrt wird, der Zuſchlag an den 
Meiſt⸗ und Veſtbietenden erfolgen werde. Uebrigens 
fol, nach gerichtlicher Erlegung des Kaufſchillings, 
die koͤſchung der faͤmmtlichen eingetragenen, auch der 
leer ausgehenden Forderungen, und zwar der letztern, 
ohne daß es zu dieſem Zwecke der Production der In⸗ 
ſtrumente bedarf, verfügt werden. 2. 
Breslau den roten Juny 1828. 2 
Koͤnigliches Stadt» Bericht hieſiger Reſtdeng. 


Bekanntmachung. N 


Am aoſten Juny d. J. iſt ein unbekannter weibllcher 
Leichnam, von der Faͤulniß bereits ſehr angegriffen, 
von aller Kleidung entbloͤßt, welcher dunkles Haar 
hat, mittler Statur und dem Anſcheine nach 24 bis 
30 Jahr alt iſt, in der alten Oder ohnweit der Karlo⸗ 
witzer Bruͤcke gefunden worden. Es werden daher 
diejenigen, welche über die perſoͤnlichen Verhaͤltniſſe 
dieſes Leichnams Auskunft zu geben vermögen, aufge⸗ 
fordert, ſich mit dieſer Auskunft ungeſaͤumt bel dem 
unterzeichneten Inquiſitoriate zu melden. | 

Breslau den 18ten July 1828. i f 
Das Königliche Inqulſttoriat. 
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Sub haſtations⸗Patent. | 
Die dem Bleicher Johann Ludwig gehörigen, zu 
Gonſchiorowitz belegenen, gerichtlich auf 322 bir. 
20 Sgr. detaxirten Realitäten, ſollen auf den Antrag 
mehrerer Gläubiger im Wege der nothwendigen Subs |. 
haſtation veraͤußert werden. Demnach werden alle 
zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hierdurch aufgefordert und 
eingeladen: in den zum Verkauf dieſer Realitaͤten auf 
den 26. Juni, 26. ge und peremtorifch auf den 
26ſten Auguſt d. J. angefegten Licitations⸗Ter⸗ 
minen, insbeſondere aber in dem letztern in unferer 
Gerichtsſtube hieſelbſt zu erſcheinen, die beſondern 
Bedingungen und Modalitäten der Subhaſtation zu 
vernehmen, ihre Gebote zu Protokoll zu geben und zu 9 
gewaͤrtigen, daß demnaͤchſt, infofern kein ſtatthafter 
Widerſpruch von Seiten der Intereſſenten erklaͤrt, der 
Zuſchlag an den Meift- und Bellbietenden erfolgen 
wird. Die Lars Ausfertigungen find ſowohl in unſe⸗ 
rer Regiſtratur hieſelbſt, wie auch in unſerer Kanzel⸗ 
lei zu Himmelwitz einzuſehen. 
Groß⸗Strehlitz den 8. Mai 1828, 
Das Koͤnigl. Preuß. Juſtiz⸗-Amt Himmelwitz⸗ 


ten peremtoriſchen 


Bekannt mach un 


i % 
Auf den Antrag der Bauer Joſeph Lahmutäfihen _ 


Erben zu Altweiſtritz it die Subhaſtatlon des in ber 


innern Stadt an der Glatzer Gaſſe dahier sub No. 61. 
belegenen Fleiſcher Ignatz Guͤnzelſchen Hauſes, was 


nach dem, dem bei dem hieſigen Koͤnigl. Stadtgericht 
aushaͤngenden Proclama beigefuͤgten, und zu jeder 
ſchicklichen Zeit einzuſehenden Taxations⸗Inſtrumente 
auf 2102 Rthlr. 23 Sgr. 4 Pf. abgeſchaͤtzt iſt, von 
uns verfügt werden. Es werden alle zahlungsfaͤhige 
Kaufluſtige hierdurch aufgefordert: in dem angeſetz⸗ 
Bietungs⸗Termine am 3 ſten 
Auguſt c. Vormittags um 11 Uhr allhier zu Nath⸗ 
bauſe in Perſon oder durch einen gehörig informirten 
und mit gerichtlicher Special: Vollmacht verſehenen 
Mandarius zu erſcheinen, die Bedingungen des Ver⸗ 
kaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum Protocoll zu 
geben und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag und die 
djudication an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn 
keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. 
ugleich werden die unbekannten Erben des Schuh⸗ 
machers Joſeph Schmelzer, welcher angeblich hier 
derſtorben ſeyn ſoll, und für den 100 Rthlr. auf dem 
dub has, a geſtellten Haufe im Hypotheken-Buche am 
erſten Orte eingetragen ſtehen, hierdurch vorgeladen, 
ich in gedachtem Termine entweder in Perſon oder 
Per Mandatarium gehoͤrig legitimtrt zu geſtellen, und 
wegen jenen 100 Rihlrn. fachgemäße Anträge zu for⸗ 
aber ausbleibenden Falles aber zu gewaͤrtigen, daß 
E 125 100 Nthlr. anderweit geſetzlich verfüge wer⸗ 
Habelſchwerdt den 24ften April 1828. ? 
3 oͤnigl. Preuß. Stadt > Gericht. 


— —— — —— ——— — 
Freiſtellverkauf in Groß ⸗Weigels dorff. 


Die den Johann Gottfried Hirſchmannſchen 
Erben zugehörige, auf 440 Nthlr. abgeſchaͤtzte Frei⸗ 
ſtelle in Groß⸗Weigelsdorff, ſoll im Wege der erb⸗ 
ſchaftlichen Auseinanderſetzung auf den 26ften Aus 


gu ſt in dem herrſchaftlichen Wohngebäude in Klein⸗ 


eigelsdorff, an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Die Taxe iſt in der Regiſtratur des Gerichts und bei 


= astögerkhten in Groß⸗Weigelsdorff zu erſehen. 


dels den 3. Mai 1828. 
Das Gerichts⸗Amt der Weigetsdorffer 
A Majorats⸗Guͤter. 
Das Ne, au Sean A0 i 
0 e Fun ; 35 ein⸗ Urbar zu Pollogwitz, 
rd auf Michaeli d. J. pachtlos. Caukionsfäbige 
Brauer erfahren das Nähere aufdem Domino daſelböſt. 
— ———¹ àẽ———— — 


Verkaufs > Anzeige. 3 
Bei dem Dominio Raake, Oelsner, und Ob er⸗ 

lauch e, Trebnitzer Kreiſes, ſtehen mehrere Sprung⸗ 
Staͤbre um fehr billige Preiſe zum Verkauf. Nähere 


Nachricht giebt das betreffende Wirthſchafts⸗Amt. 


- 


der Straße nach Strehlen, a 


Neue Musikalien 
bi C. G. Förster, 
welche auch bei C. Schwarz in Brieg vorräthig 

s ehalten werden: 

L. Spohr, second double Quatuor p. 4 Viol. 
2 A. et 2 Ve. 0p.77. 2 Rthlr. oo Sgr. — W. A. 
Müller, der Lehrmeister im Orgelspiel, ate Abth. 
Subscript. Pr. 20 Sgr. — Ders. 3 Märsche f. vollst. 
Militairmusik 18 Sgr. — Schmitt, Sonate facile 
et agréable p. Pfte. à 4 mains. oe 49. 174 Sgr. — 
Ders., Polonaise à 4 mains. oe 62. 174 Sgr. — 
Gäde, Melodien-Kranz aus Olimpia, in Form ei- 
nes Divert. f. Pfte. 20 Sgr. — Nebst sehr viel an- 
dern neuen Musikalien, worüber Verzeichnisse 


Einer der vorzuͤglichſten kaliſch⸗ſaliniſchen 
Saͤuerlinge am Rhein bei Alfter, ohnweit Bonn, 
babe ich in Commiſſion erhalten, verkaufe die 
große Krugge (1 Preuß. Quart) 8 Sgr., und bitte 
um gefällige Abnahme. . - 

Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. ro. f 
* 


* 
* * Eichel-Coffee- Bekanntmachung. — 


* * 
Mit dem groͤßten Unwillen habe ich mich uͤberzeugt: 
daß mehrere nicht Eicheln, ſondern ſogar 
ganz ſchlechte Coffee⸗Surogate für 

meinen präparirten ächten Eichel 
Coffe angefertiget, gleich meinem eingepackt und 
fo abgeſetzt haben. Andere haben bei mir eine Quan⸗ 
titaͤt meines Eichel⸗Coffee's entnommen, ſelbſt 
wurmſtichige und verdorbene Eicheln angefertiget und 
dieſes der Geſundheit ſchaͤdliche Getraͤnk unter Vor⸗ 
zeigung meiner Rechnung fuͤr mein Fabrikat verkauft. 
Um dieſes Unweſen zu ſteuern, habe ich folgende 
Etiquette ſtechen laſſen und iſt von heute an jedes 
Viertel Pfund meines Eichel⸗Coffee's mit dies 

ſer Etiquette verſehen: 

Aecliter 8 
Eichel C fe e 
aus gesunden reifen reinen Eicheln 

angefertigt von 


Friedrich Gustav Pohl in Breslau. 
Indem ich um die genaue Beobachtung dieſer Etis 
werte erſuche, bemerke ich noch: daß auch außer 
Breslau die reſp. Wlederverkaͤufer mit dieſem 
etiquettirten Coffee bereits verſehen find und 
außer dieſer Etiquette von mir keinen Eichel⸗ 
Coffee zum Verkauf beſitzen, offerire das Pfund 
4 Sgr. und bewillige zum Wiederverkauf, gegen baare 
Zahlung, Rabatt, Breslau den 24. Juli 1828. 
Friedrich Guſtav Pohl, 
Schmiedebruͤcke No. 10. 


= 


Sir Künftler und Handwerker 


In allen Buchhandlungen, (Breslau bei Joh. 
. Korn d. alt., am großen Ring) iſt zu 
en: i 
William Thom ſo n' s 
„„Kunſt alle Arten 
Firniſſe und Lackfirniſſe, 


als Weingeiſt⸗, Copal⸗, Terpentinoͤl-, Bernſtein⸗ 


und Leinoͤlfirniſſe, auf das Beſte und nach den neues 
ſten Zuſammenſetzungen zu bereiten und auf die der? 
ſchledenen Gegenſtaͤnde, als: Holz, Metalle, Leder, 
Horn, Papier, Pappe, Zeuge, Gemaͤlde, Kupfer⸗ 
ſtiche, Glas ꝛc. auf das Zweckmaͤßigſte aufzutragen. 
Ein nuͤtzliches Buch 
für jeden Kuͤnſtler und Handwerker. 
Aus dem Engliſchen uͤberſetzt und mit Zuſaͤtzen 
bereichert von Dr. Aug. Schulze. 3 


Quedlinburg u. Leipzig, bei G. Baſſe. Preis 15 Sgr. 
ER IE ERTEILT IE 


Feinste provencer und genueser Oele 


empfiehlt in Gebinden und kleineren Parthien 


sehr billig s 
8. G. Schröter, Ohlauer Strasse No. 14. 


5 Dienſt⸗ Geſuch. 
Ein verheiratheter Gaͤrtner ohne Familie, der die 
Obſtbaumzucht und Orangerie ⸗Behandlung gründlich 
verſteht und woruͤber er die beſten Zeugniſſe beſitzt, 
ſucht ein anderweltiges Dienſtunterkommen oder eine 
Gartenpacht bald oder zu Michaeli. Naͤhere Auskunft 
giebt Herr Agent Mohnert, Sand⸗Straße No. 8. 
eine Stiege hoch. ! 
Fetten geräucherten Silber-Lachs 
erhielt per Post und 
das Pfund 
8. G. Schröter, Ohlauer-Strafse No, 14. 
JJ ——:.:. . —3 
ö Verloren. 
Es find am arſten d. M. Nachmittags auf dem 

Wege von Trebnitz bis Huͤnern 5 Stuͤck goldne Ringe 
nebſt einem goldnen Petſchaft, in einem geſtrickten 
Geldbeutel verloren gegangen; ? I 
Reifenring, inwendig mit den 
Buchſtaben C. B. den 14ten Novbr. 1809 gezeichnet. 


. —— EEE EEE NETTE. c — — 
e in Courant. r Breslau den 24 Jult 1888. 


ſter: 


Wektzen 2 Kthlr. 2 Sgr. » pf. — 2 Ritblr. ⸗ Sgr. ⸗ Pf. — 1 Kthlr. 28 Sgr. ⸗ Pf. 
Roggen 1 Kthlr. 15 Sgr. ⸗ Pf. — 1 Rthlr. 11 Sgr. =» Pf. — 1 Rthlr. 7 Sgr. » Pf 
Gerſte 1 Kthlr. 1 Sgr. ⸗ Pf. — ⸗Kthlr. 29 Sgr. 6 Pf. — + Ather. 28 Sgr. » Pf. 

afer „ Rtblr. 24 Sgr. ⸗ Pf. — + Rtblr. 23 Sar. ⸗ Pf. — „ Rtblr. 22 Sgr. Pf. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Som; 


ziehen, iſt am Roßmarkt No. 12., der Boͤrſe gerade 
“über, ein großes lichtes Gewoͤlbe, deſſen Eingang von 


offerirt à 10 Silbergroschen 


unter dieſen 5 Stuͤck 


Koruſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. 
Redakteur: Profeſfor Dr. Kuniſch. 


* 


Reiſegelegen hei . 


nach Reinerz und Landeck den 29ſten und zoſten July 


im goldnen Frieden Nro. 36. in der neuen Weltgaſſe 
beim Lohnkutſcher Schwerin. i 3 
Vermiethungen⸗ EN 

Zu bevorſtehendem Michaeli oder auch ſofort zu be⸗ 


der Straße, nebſt daran ſtoßendem Kabinet, wie auch 

ein geraͤumiges Comptoir, Remiſe und Keller, deſſen 

Eingang ebenfalls von der Straße iſt, und bei dem 
Eigenthuͤmer, Heiman Rother, Reuſche Straße 
No. 23. zu erfragen. . 

Zu vermiethen und Term. Michgells c., zu bes 
ziehen, iſt in der Kurzen Gaſſe Nro. 1. vor dem Nie 
colal⸗ Thor, eine Wohnung nebſt Garten für einen ſo⸗ 
liden Gärtner. Das Nähere bei dem Kaufmann 
D: Febmmunn e — 

Ju vermietben und za Michael zu beziehen tik 
auf der Keufchen » Straße, goldne Nofe, das fu jeder 
Branche ſich eignende Gewölbe, Das Nähere bei der 
Eigenthuͤmerin. 

Zu vermlethen ME Neuſche⸗Straße zur goldnen Roſe, 
die ihrer vortheilhaften Lage wegen fuͤr jede Branche 
ſich eignende Handlungsgelegenheit. Bo 

ee Fre m de. 0 
In den drei Bergen: Hr. Graf v. Goltz, Staats Mi“ 
ee von Berlin; Hr. v. Tſchir Sf von n Her *. 
Schulze, Kaufm., von Berlin. — In der goldnen Gans: 
Hr. v. Gutſchmid, Paxtikulier, aus Fuse e Gräfin v.. 
Platen, von Wilna; Hr. Guderian, Juſtiz⸗Com ec de 5 
Poren; Hr. Guͤnther, Kaufm., von Magdeburg; Hr. Traut 
vetter, Ober⸗L. G. Rath; Hr. Baſſenge, Juſtizrath, beide von 
Glogau; Hr. Wilke, Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer, von Reinerz; 
18 Layet, Kandidat d. R. von Paris. — Im Rautenkran; 
Manti, Gutsbeſ, beide a, d. G. H. Po 
Kalkulator, 


fer, von Kamin z. Hr. v. Milenstt, aus Pohlen; Hr. Cielecki, 
oldnen Löwen: Herr 
N Hr. a me⸗ 


Saunen. von Karlsruhe; Hr. Ferno, Regierungsvath, von 


* 
De 
— 2 
* 


und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Poſtaͤmtern zu haben. 5 


